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6. Donnerſtags den 17. December 1829. 
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Dringende Bitte an Breslaus wohlthaͤtig gefinnte Einwohner. 


Eine große Menge armer Kinder, welche in den Elementar- und Armen⸗Schulen auf öffentliche 
Koſten Unterricht erhalten, koͤnnen bei der ſtrengen Witterung dieſer Wohlthat nicht theilhaftig werden, 
well {pre Aeltern unvermoͤgend find, fie mit hinlaͤnglich warmer Bekleidung zu verſehen, um die Schulen 
unausgeſetzt beſuchen zu koͤnnen. Dies veranlaßt uns, Breslaus wohlthaͤtig geſinnte Einwohner dringend 


aufzufordern und ergebenſt zu erſuchen: 


durch milde Beitraͤge an Gelde oder alten abgelegten Kleidung sſtücken, 


zu deren Empfangnahme gegen Quittung der Buchhalter Schiller im Armenhauſe, fo wie der 
Rathbaus⸗Inſpektor Klug auf bieſigen Rathbauſe ang wieſen find, uns in den Stand zu ſetzen, 
dem druͤckenden Mangel der armen Kinder an hinlaͤnglicher Bekleidung baldigſt abzuhelfen. 


Die Armen» Direktion. 


Breslau den 12. December 1829. 


Deter bc. 
Wien, vom 12. December. — Se. Durchlaucht 
der Herzog von Lucca, der dieſen Winter in unſerer 
Hauptſtadt zuzubringen gedenkt, wird täglich hier ers 
wartet. 

Am vorigen Sonntag, den 6. December Abends 
iſt hier der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von War⸗ 
ſchau, Joh ann Paul don Woronicz, Primas des 
Königreiches Polen, Abt von kendz, Großkreutz des 
weißen Adlers und des heil. Stanislaus-Ordens ic, 
in Folge einer langwierſgen Krankbeit, im drei und 
ſiebenzigſten Jahre feines Alters mit Tode abgegan⸗ 
gen. Die Leiche des Verblichenen wurde geſtern Abends 
unter zahlreicher Begleitung des hieſigen Regular⸗ 
und Sͤͤcular⸗Clerus, feierlich in die Pfarrkirche zu 
St. Michael gebracht und daſelbſt cingeſegnet. 

Am 30. November Abends um g Uhr verſpuͤrte man 
zu Innsbruck einen leichten, faſt ſenkrechten Erdſtoß, 
dem um 2 Uhr nach Mitternacht ein zweiter folge. 
An jenem Tage war gaͤnzliche Windſtille, in der Fruͤhe 
ſtarker Nebel, der ſich zu leſchtem Gewoͤlke erhob, und 


Abends dichte Bewoͤlkung des Himmels. Das Baro⸗ 

meier zeigte ohne Aenderung 26% 2% das Thermos 

meter ſtand Morgens auf E22, Abends auf P27 R. 
Deut ſchland. 

Gotha, vom 7. December. — Geſtern fand im 

großen Saale des herzoglichen Schloſſes hleſelbſt, die 


feierliche Eröffnung des Landtages Statt, des erſten 


unter der Regierung unſers gnaͤdigſten Herzoas und 
Herrn. Nachdem Hoͤchſtderſelde ſich unter dem Thron⸗ 
himmel erhohen, die Durchlauchtigſten Prirzen zu 
beiden Seiten ihre Stellen eingenommen, die Miniſter 
und der Hof ꝛc. aber ſich auf die rechte Seite des 


Sasles vom Baldachin abwärts geſtellt hatten, bielt 


Se. Excellenz der wirkliche gehelme Rath v. Carlowiz, 
Namens Sr. herzoglichen Durchlaucht, die Eroͤff⸗ 


nung rede; die Propoſitionen wurden verleſen, und 


die Eröffnungsrede von dem Herrn Hof- und Con- 
fitorialrathe Kruͤgelſtein, als erſtem Deputirten des 
Grafenſtandes, erwledert. Nach Beendigung dieſes 
feierlichen Actes wurde um 3 Uhr eine große Mittags- 


tafel gehalten, bei welcher Se, herzogl. Durchlaucht 


— 
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‚Stände ausbrachten. 
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die Geſundbelt auf das Wobl des Landes und der 
r Dem Geiſte unſerer Regierung 
gemaͤß find zu dieſem kandtage nicht nur die adellgen, 
ſondern auch die buͤrgerlichen Rittergutsbeſitzer ber 
rufen worden. - 


Frankreich. 


Paris, vom 5. December. — Ole Gazette de 
France verwahrt ſich gegen den von dem Courier 
francais aus ihrer Aeßerung — daß es In den Artikeln 
der Journale zur Rechtfertigung der Steuer Vers 
weigerungs⸗Vereine kaum eine Phraſe gebe, die nicht 
Vorbeugungs⸗Maaßregeln von Seiten des Mini⸗ 
ſteriums rechtfertigen wuͤrde — gezogenen Schluß, 
daß fie die Cenſur wieder hergeſtellt zu ſehen wuͤnſche. 
E:nige Perſoneu, die ſich für wohlunterrichtet halten, 
wollen w'ffen, daß auch der Graf von la Bourdonnaye 
die Abſicht gebabt habe, inſofern er am Ruder gebiier 
ben wäre, der Preſſe neue Feſſeln anzulegen. Dies 
läßt ſich indeſſen kaum anned men, wenn man nicht 
zugleich einräumen wollte, daß Or. v. la Bourdonnaye 
im. hoͤchſten Grade inconſequent ſey, — ein Vorwurf, 
den man wenigſtens bisher demſelben noch nicht hät 
machen koͤnnen. Herr von la Bourdonnahe hat ſich 
nämlich fruͤher ſteis als einen eifrigen Verteidiger 
der Preßfreiheit gezeigt. Im Laufe der Berethungen, 
die im Jahre 1816 in ber Deputleten⸗Kommer der 
damaligen Wieder - Einführung der Cenſur voranglin⸗ 
gen, aͤußerte er unter Anderm: „Jene unredliche Kunſt, 
Auſichten, die denen der Miniſter zuwiderlaufen, dem 
Parthethoſſe Preis zu geben oder ins Lächerliche zu 


ziehen; jenes Verbrechen, ‘die Öffentliche Meynung 
zu eutftellen und die Reglerung ſelbſt verächrlich zu 


machen; — ſte find das R⸗ſultat der Abhaͤngigkeit 
der perlodiſchen Preſſe. Gebt dle Zeitungen frei, laßt 
für ich befehben, iore gegenſeitigen Beſorgniſſe und 
Heffaungen ausſprechen; fie werden alsdann nicht 
mehr gefährlich ſeyn, weil ſie dadurch, daß fie das 


Publikum zwingen, Ihre Denkungswelſen zu prüfen 


und miteinander zu vergleichen. baſſelbe zugleich daran 


‚gewöhnen, ſich ein Urtheil zu bliden; waͤhrend ſte jetzt, 
ſtets elne und dieſelbe Bahn, ein und daſſelbe Ziel vers 


folgend, auch ſtets ohne irgend einen Widerſpruch die⸗ 
ſelben Grundfäge aufſtellen. Auf ſolche Weiſe tft es 
dabin gekommen, daß die Journale, unter dem Eins 
fluſſe der Polizei, eine erkuͤnſtelte oͤffentlche Meynung 
geſchaffen haben, die, unvermoͤgend ſich das Vertrauen 
von Männern zu erwerben, deren Abſichten zu rein 
waren, als daß ſie ſolche zu wuͤrdigen vermocht hätte, 
ſte durch Verlaͤumdungen zu entfernen gewußt hat. 
Ihnen, meine Herren, gebührt es nunmehr zu unters 
ſuchen, ob.e8 angemeſſen ſey, die Macht einer ſolchen 
öffentlichen Mynung noch zu verſtaͤrken, ob es Ihrer 
Würde und dem Weſen des Repraͤſentatioe⸗Syſtems 
entſpreche, daß ein, den b:iden Kammern verantwort⸗ 


nung Frankreichs begruͤnde, 


nin, „deſſen Anſichten über ben 
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licher Agent der Rezierung ſich in bieſem Saale zum 


Cenſor der fruͤheren Seſſtonen der Kammer aufwerfe; 
ob Sie ſelbige ermaͤchtigen wollen, vielleicht ſchon in 
wenigen Monaten Ibren erſtaunten Nachfolgern ans 
zukuͤndigen, daß ein neuer 5. Sept. (1816, wo der 
König die Kammer aufloͤſte) das Gluck und die Hoff⸗ 


an, Ruhe und Ordnung zuruͤckgekehrt ſeyen, d an 
die Gefaͤngniſſe habe oͤffnen koͤngen, u daß 125 
Bemüdungen der Uebelwollenden als gefahrlos betrach⸗ 
ten dürfe.“ — Jetzt, wo Herr bon la Bourdonnay⸗ 
aus dem Conſeil ausgeſchieden iſt, gewinnt es uͤbri— 
gens alles Anſehen, als ob das Minlſterium den Vers 
ſuch wagen werde, ſich den Kammern 
len. Auch iſt dies das Vernünftigfte, was es thun 
kann, fo lange es ſich naͤmlich noch ſchweicheln zu duͤr⸗ 
fen glaubt, 
zu gewinnen. Die liberale Partbei baͤlt ſolches zwar 
fuͤr ganz unmoglich; indeſſen glauben ee 
eben das Ausſcheiden des Heren von la Bourdonnaye 


dem Herrn von Polignac einen bedeutenden Theil des 
rechten Centrums, vielleicht auch einige Mitglieder des 
Um nun die Ueber⸗ 


linken Centrums zugewendet habe. 
zeugung zu gewinnen, wie die Kammer ſich eigentlich 
dem Mintſterium gegenüber, geſtalten ien bürft⸗ 
es allerzings für dleſes letztere kein beſſeres Mittel 
geben, als einen Verſuch mit derfelben zu machen: 
Von zwel Dingen eins: Entweder iſt die eputirten⸗ 


Kammer in Ihrer gegenwartigen Zuſammenſtellung 


der Aus druck der oͤffentlichen Meynnn 8 
groͤßern Tdeiles der Nation, oder fte it 16 Rn 30 

erſteren Falle muͤſſen die Miniſter, ſobald fie ſehen, 
daß fie die Mojoricät in derſelden nicht haben, ſich 
zuruͤckziehen, da dieſer Umſtand Ihnen alsdann zum 
Beweiſe dienen muß, daß fir das Vertrauen der Mehr⸗ 
heit der Nation nicht beſitz en. Iſt dagegen die Kam“ 
mer in ihrer jetzigen Geſtalt der Ausdruck der öffentl 
chen Meynung nicht, wie die minlſteriellen Blattes 
ſolches behaupten, ſo können dle Miniſter fie auch ge⸗ 
troſt aufloͤlen, da fie alsdann mit Recht erwarten dür, 
fen, daß das Land bei einer neuen Oeputirten⸗Wab 


Maͤnner in die Kammer ſchicken werde, die ihnen gün, 


ſtiger ſind als die jetzigen. Aus dieſem Gru ö 

0 unde laß 
ſich wohl auch annehmen, daß die Rage des Landes und 
die der Miniſter, von denen man jene abhängen laſſel 


will, durchaus nicht fo verzweifelt fiy, als Manch 


ſie darzuſtellen pflegen. f 
De . beute, 
„Mira:beiter des Journal des Debars und Mitglie 
der Geſellſchaft: Hilf Dir, der Pimmel 4 
ir helfen!“ aufs Neue zum Stuatsrathe ernannt 
worden ſey. Sie fügt hinzu, daß Herr von Corme- 
„ Staatsrath Jeden 
mann kenne“, den Auftrag erhalten habe, über del 
zur Neorganifatlon der gedachten Behörde entworſe⸗ 


daß Hr. v. Salvandh 


* 


daß von dieſem Augenblick 


die Maforitaͤt in der Deputirten⸗Kammen 


gegenuͤderzuſtele“ 


* 
1 


| 


nen Man-Bericht abzuſtatten. Die Art, wie die Ga⸗ 
jette dieſe beiden umſtaͤnde meldet, ſcheint anzudeuten, 
aß fie damit keines weges zufrleden ſey. „Wie?“ 
kuft der Conſtitutionnel ironiſch ans, „das Miniſte⸗ 
dium waͤhlt einen Aufruͤhrer, ein Mitglied der linken 

eite, um über den neuen Orgauiſations⸗Plan des 
Staats⸗Rathes zu berichten? Man ſieht, daß dle 


Juſammenberufung der Kammern heranruͤckt.“ Was 


den Wieder⸗Eintritt des Hrn. von Saloandy in den 
Staats rath betrifft, fo bemerkt die Quotidſenne, daß 
lie derſelbe nicht befremde, da fie an dem Royalismus 
nes jungen Schriftſtellers nie gezweifelt habe, und 
ſehr wohl wiſſe, welche Schritte von ibm gemacht 
worden ſeyen, um feinen Fehltritt wieder gut zu 
machen. 

Der Courier frangais behauptet, daß der vorge⸗ 


Rrige Artikel des Monit- urs aus der Feder des is 


ulſters des offentlichen Unterrichts, Herrn Guernon 
de Ran ville, gefloſſen ſey. 8 
Der Graf von Rayneval hat geſtern die Relſe nach 
Wien angetreten; er wied ind ß eine Zit lang in 
Bern verweileu, in der Abſicht (wie Einige glauben) 
ort eine Unterhandlung in Betreff einer Herabf: gung 
des Soldes der in Franzoͤſiſchen Dienſten befindlichen 
chweizer⸗Truppen anzuknuͤpfen. 
Das Linienſchiff „Provence“ iſt am 28ſten v. M. 
t einem Bataillon des 58ſten kinien⸗Regiments von 
Navarln in Toulon eingelaufen. In dem letzteren 
gafen herrſcht große Thaͤtigkeit; man ſpricht von der 
usruͤflung von vier Fregatten erſten Ranges und 
Medreren anderen Fahrzeugen. Die Aegyptier, welche 
der Paſcha von Aegypten vor 3 Jahren nach Toulon 
heſchickt batte, um den Schiffbau zu erlernen, find 
lurückberufen worden, und werden auf einem Han⸗ 
els⸗Fahrzeuge nach Alexandrien abgehen. 


Man denkt jetzt ſebr darauf, den Anbau des Mais 
oder tuͤrklſchen Weitzens in der Nähe von Paris allge⸗ 
ein zu machen. Der Gartenverein harte mehrere 
Preiſe auf die Kultur dieſer Getreideart unter dem 
lima von Paris geſetzt, indem man theoretiſch uͤber⸗ 
Wuge war, daß daſſelbe zur völligen Reife kommen 
Beide, aber doch dafür noch des praftifchen Beweiſes 
durfte. Die Verſuche wurden daber von mebreren 
ſeſchickten Ah ronomen angeſtellt, und find aufs gluͤck⸗ 
ſte ausgefallen. Es kommt jetzt nur noch darauf 
N, die Bewohner von Paris zum Gebrauch des daraus 
Afertigten Mebls zu bewegen. Ein Bäder bat diefe 
ſchlrtlgung mit Gluͤck uͤbernommen und ein ſehr wobl⸗ 
h meckendes Brod daraus bereitet, welches nament⸗ 
Db die Aerzte den Reconvalet genten von ſchweren 
Digeſtlonsäbeln fehr empfehlen. Auch der Herzog 
ſch Orleans bat dies Brodt genoſſen und es fo wobl⸗ 
keanneckend gefunden, daß es jetzt an der Tafel deſſel⸗ 
n im Gebrauch if, | 


Vor einigen Tagen iſt aus dem Havre eine Expedi⸗ 
tion von 103 Colonſſten nach der Kuͤſte von Mexles 
abgegangen, die in der Campeſchebal landen, und 
dort Goldminen und Goldwaͤſchereien anlegen ſoll. 
Die Unternehmung witd von einer Franzoͤſiſchen Com⸗ 
pagnie betrieben, an deren Spltzt Hr. Laine de Ville⸗ 
veque ſtedt. Das J. du Hävre äußert heut Fol⸗ 
gendes über biefe Expeditlon. Die Ungluͤcklichen, die 
man dazu beredet bat, ſteigen in ihr offenes Grab. 
Sie find mit ſehr wenigen Utenſilien obne gehörige 
Vorraͤthe an Lebensmitteln abgegangen. Wußten dle⸗ 
jenigen, die ſie dazu beredt haben, jenſeit des Meeres 
eine abentheuerliche Exiſtenz zu ſuchen, etwa nicht, 
daß der Boden den die Opfer betreten, fo giftig ist, 
daß er den Tod aus allen Poren haucht? Es kann 
kein Spatenſtich daſelbſt geſcheben, ohne Duͤnſte zu 
entwickeln, die fogar dem Eingebornen des Landes, 
ſicheres Verderben bringen. Und eben dieſe Eingebor⸗ 
nen koͤnnen oft kaum einige Stunden den Stichen der 
Mus quito's und Schlangen wiederſtehen, die fich in 
unendlichen Schaaren über und in den Sumpfufern 
des Fluſſes ſammeln, aus deſſen Wellen man dle 
Goldkoͤrner waſchen will. Dazu kommt noch, daß die⸗ 
jenigen, die aus dem geſitteten beimiſchen, wohnli⸗ 
chen Frankreich, wo ſelbſt der Duͤrftigſte noch mehr 
Woblbehagen und Bequemlichkeit findet, als in Ame⸗ 
ricka ſogar ein Bemirtelter, indem der ungezaͤhmten 
Natur jede Gabe abgezwungen werden muß, daß alſo 
diejenigen, die man dorthin fuͤhrt, durchaus an ein 
wildes Leben voller Abentheuer, Kämpfe und Gefah⸗ 
ren nicht gewoͤdnt find, daß ihr Gemuͤthszuſtand ſehr 
bald hoͤchſt unglücklich feyn wird, und fie folglich bey 
dem bekaunten Einfluß, den die tropiſchen Gegenden 
auf Gemuͤthskrankheiten haben, ſchon einen geringen 
Anfall ſchwermuͤthigen Heimwehs ſofort unterliegen 
werden, Welch eine Summe von Elend bereitet ſich 
alſo diefen Bürgern Frankreichs, die wir vor weni⸗ 
gen Tagen voller Hoffnung auf die Verſprechungen, 
die ihnen gemacht worden waren, ſo arglos ihr ſchoͤ⸗ 
nes Vaterland vetlaſſen ſaben, um es mit einer ver⸗ 
peſteten, von giftigem Ungeziefer überführen Wüße 
zu vertauſchen! . RTL, 


Poren ga. i 

Riffabon, vom 21. November. — Die Hof⸗ 
Zeitung enthält ein Deeret gegen Kirchenraub, ein 
Verbrechen, das in der letzten Zeit zu wiederboltenma⸗ 
len im Königreiche vorgekommen iſt. Es find Beleh⸗ 
nungen für die Entdeckung der Verbrecher außgefegt, 
die Richter aber find aufgefordert worden, genaue 
Unterſuchungen zu veranſtalten, und die Diebe fo⸗ 
wohl, als die Diebeshehler, nach der ganzen Strenge 
des Geſetzes zu beſtrafen. — Fuͤr alle portugleſiſchen 
Häfen find die Quarantaine⸗Geſetze fuͤr Schiffe, die 
aus Niw⸗Orleans und andern Amerikanlfchen Häfen 


lägen, wo das gelbe Sieber geherrſcht hat, kommen, 
1 ſebr geſchaͤrft hat. Der Engliſche Cous 
vier iſt der Meinung, bies ſey deshalb geſcheben, weil 
man in der letzten Zeit auf das Geruͤcht, daß in Por⸗ 
tugal eine epidemiſche Krankheit berrſche, in Italiaͤni⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Häfen ſehr ſtreng gegen alle 
aus Portugal kommenden Schiffe verfahren fey. Das 
Gerücht habe ſich zwar nicht beſtaͤtigt, doch wolle nun 
die portugiefifche Reglerung ihre beſondere Vorſicht 

ag legen. f 

a ale harten zwei Mörder, von einem Moͤnch 
aufgereizt, den ungluͤcklichen General Soares aus dem 
Gefängniſſe, in welchem er ſeit dem 14. März ſchmach⸗ 
tete, geriſſen, erſchlagen und den Leichnam unter 
wüͤthendem Geſchrei durch die Stroßen geſchleppt. 


England. 
ondon, dom 4. December. — Seine Koͤnigl. 
Hobel der Herzog von Cumberland befindet ſich ſeit 
einigen Tagen, in Folge einer Erfältung, etwas un» 
wohl, und hat deshalb die Z mmer im Pallaſte von 
Kew nicht verlaſſen. 

Der Herzog von Wellington, Graf von Aberdeen 
und Herr V. Fitzgerald haben dem Herzoge von Bed⸗ 
ford in Woburn⸗Abbey einen Beſuch abgeſtattet. 

Da mebrere Z'itungen aus dieſem und anderen Be⸗ 
ſuchen, welche die Miniſter abgeſtattet haben, deu 
Schluß ziehen wollten, daß Annäherungen zwiſchen 
den verſchiedenen politiſchen Partbeien ſtattgefunden 

0 * 
e Veſuchen und Darlegung der Gaſt⸗ 
freundſchaft Schluͤſſe politiſcher Art ziehen zu wollen. 

Vorgeſtern fand in Folge einer vorhergegangenen 
offentlichen Bekanntmachung die langerwartete Zu⸗ 
ſammenkuuft der bleſigen Inhaber von Spaniſchen 
Cortes Obligationen ſtatt, um ſtch uͤber verſchiedene 

wichtige ans Madrid eiugelaufene und auf die Spa⸗ 
niſchen Anleihen Bezug habende Docu mente zu bes 
ſprechen. Der Ausſchuß, dem die Leitung der Uus 
terhandlungen uͤbertragen iſt, die ſelther Behufs einer 
Uebereinkunft zwiſchen der Spaniſchen Regierung und 
deren bieſigen Glaͤubigern ſtatt fanden, berichtete, 
daß nichts Neues in Betreff der Anleihe mitzutheilen 
fey: Die diesmalige Verſommlung beſtand nur aus 
wenigen Perſonen, von denen einige ihre Zufriedens 
beit darüber zu erkennen gaben, daß der Ausſchuß 
über die von ihm zeither genommenen Maßregeln 
Stillſchweigen beobachte, obwohl die Mitglieder deſ⸗ 
ſelben mehrere Unterredungen mit kord Aberdeen ges 
babt hätten. 9 

Aus Dublin wird gemeldet, daß ſich viele ehemalige 
Freunde O'Connells, namentlich die Herren Sbeil, 
D'Gorman, Lawleß, O'Gorman Mahon und Aadere, 
die ibn ſaͤmmtlich, als es noch der Emancipation galt, 
mit Feuereifer unterſtͤͤtzten, von ihm und beſonders 
von jeiner Abſicht, einen Anti⸗Unions⸗Vertin zu ſtif⸗ 


7 
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bemerkt der Courier, daß e8 lächerlich ſey, 


ten, getrennt haben und ihn feinen Weg jetzt alleln 
verfolgen laſſen. Indeſſen haben ſich auch dem Plane 
O'Connells viele Andere angeſchloſſen und feine Auf, 
forderung ſoll bereits 70 Unterſchriften zählen, fo daß. 
an der wirfiihen Bildung des Vereines nicht mebr iu 
zweifeln iſt; denn früher bereits hat O'Connell erklaͤrl 
daß er ihn als conſtituirt betrachten werde, ſobald fl 
nur 40 Theilnehmer gefunden haben wuͤrden. Dem 
Dubliner Freemans-Journal zufolge giebt es unter 
den Kaufleuten Dublins nicht Einen, der das Unter 
nebmen billigt. Marquis v. Angleſea, der, ſeit ſel⸗ 
ner Verwaltung als Lord⸗Lieutenant, bei allen Irlaͤb“ 
dern noch la hohem Anſchen ſteht, dat es ebenfalls in 
einem dem Inhalte nach bekannt gewordenen Brie 
ſehr bedauert, daß Herr O'Connell feine Kräfte an 
einem Plane verſchwende, der dem armen Irland wohl 
feineo Segen bringen wuͤrde. Auch von der katkol! 
ſchen Geiſtlichkeit wird geglaubt, fie werde das Unter“ 
nehmen in keiner Were unterſtuͤtzen. 

Es heißt, daß elne kleine Anteihe unter perſoͤnlichtt 
Verbuͤrgung des Kaifers von Braſſtien hier in Unter“ 
handlung und zur Behauptung der Anſpruͤche ‚fein 
Tochter auf Portugal beſtimmt ſey. 

Das nceueſte Heft der Edinburgb⸗Revlew enthält 
einen umfaſſenden Artikel Über das Franz oͤſiſche Ham 
dels⸗Syſtem, das fo manchem unſerer Politiker, wegen 
feiner prohibitiven Tendenz, bei weitem vorzüglicde® 
erſcheint als das von Herrn Huskiſſon bei ung einge“ 
fuͤhrte und von dem jetzigen Miniſterlum aufrecht er“ 
haltene liberalere Handels-Syſtim. Der Verkaſſel 
jenes Artikels ſucht jedoch dieſe Aaſicht zu widerlegen 
indem er mehrere Reſultate des Franzoͤſiſchen Syſtems 
nachweiſt und ſie mit denen des Brittiſchen vergleicht, 
„Die Franzoͤſiſche Verwaltung“, ſagt er, „die ff 
der Reſtauration den Buonapartiſchen Ideen in dieſen 
Punkte nur allzu unbedingt gefoglt if, hat dadul 
unftveitig der eigenen Landes⸗Induſtrie vielfältig 9% 
ſchadet. So iſt ſte 3. B. mit dem größten Nachtbeill 
fuͤe das Land, bemuͤht geweſen, jeden auslaͤndiſchen 
Concurrenten in der Eifen-⸗Fabrikation aus Frankreich 
zu verdrängen. Die außersrdentlich hohen Zölle, ie 
während der Jahre 1814 und 1822 auf das von auf 
waͤrts eingefuͤorte Eiſen gelegt wurden, haben, indem 
fie bieſe Einfuhr verminderten, den Preis des inlaͤt 
diſchen Eiſens ungemein in die Höhe gerrleben un 
ſehr vieles Kapital dem Eiſen⸗Handel, der dab ur 
eine größere Ausdehnung erhielt, zugewandt. J 
Jahre 1818 ſchaͤtzte man das in Frankreich gewannen 
robe Eiſen auf 1,140,000 Hectolitres, j tzt dbuͤrften un 
gefähr 2,269,000 gewonnen werden. Außerdem met’ 
den noch jaͤhrlich 89 bis 90,000 Hectolitres ausldt 
diſches Eiſen eingeführt, von dem der größere SI 
einen Zoll von 25 Franken trägt. Heraus geht jedoch 
hervor, daß jene 2,269, OOo Hectolitres den Conſumen 
ten ebenfalls um fo viel tdeuerer, als fie vom Aut, ö 
lande eingebracht werden koͤnnten, iu ſſteben komm 


muͤſſen, und es iſt nicht zu viel, wenn wir annebmen, 
da im Durchſchnitte dieſer Schutz den Conſumenten 
jährlich 1,62 1,520 Pfd. Sterl. koſtet. Dies iſt jedoch 
noch nicht Alles: — 19 Zwanzigſtel des gewonnenen 
iſens werden durch Holz-Feuerung bearbeitet; das 
Holz jedoch, dieſer rolchtige Artikel {ft ſeit wenigen 
ahren beinahe um ein Drittel im Preiſe geſtiegen. 
nd wie ſehr ein im Handel ertheiltes Monopol alle 
weige des Gewerbfleißes druͤckt, gebt unter Anderm 
auch daraus hervor, daß Herr Martin, ein bekannter 


Eiſen⸗Fabrikant in Rouen, als er von der mit der 


nopol dem der Baumwolle ſchadet. f 
fen: Comite hat folgenden Koſten⸗Anſchlag von einer 


nter ſuchung der Landes-Induſtrie beſchaͤftigten Com⸗ 
Miffion gefragt wurde, wie es zugehe, daß der Ma⸗ 
inenbau in Frankreich, verglichen mit den Preiſen 
in England, ſo theuer zu ſtehen komme, zur Antwort 
ertheilte: „„Ich meſſe dies dem Umftande bei, daß 
das Brenn⸗Material, der Stahl, dle Feilen, kurz alle 
zur Fabrikation noͤthigen Materiallen in Frankreich 
dreimal fo theuer find als in England.““ — Die 
ranzoͤßſchen Zucker find ebenfalls durch einen hohen 
oll beſchuͤtzt worden; was aber iſt die Folge davon? 
n den Franzoͤſiſchen Colonieen iſt der Anbau des 
uckers, der bei ber Einfuhr 50 Fr. per Hectoliter 
Weniger an Zoll zu bezadlen hat, ſo beguͤnſtigt worden, 


daß fie j tzt das Monopol des Franzoͤſiſchen Marktes 


aben, oder mit andern Worten, die Conſumenten 
kahlen für ihren Zucker 1,318,000 Pfd. Sterl. mehr, 
als fie zahlen wurden, wenn von auslaͤndiſchem Zucker 
derſelb⸗ Zoll erboben werden moͤchte, welchen der der 
olonieen bezahlt. Dies iſt jedoch noch nicht Alles: 
— Die Coloniſten bekommen nämlich auf den von 
Frankreich wieder ausgeführten Zucker noch einen Ruͤck⸗ 


Zoll, der nicht allein den Zoll, den ſie bezahlen, aus⸗ 


gleicht, ſondern auch noch den Unter ſchied aufwiegt, 
um den die Productions⸗Koſten des Zuckers in den Co⸗ 
lonieen theurer find, als in Brafilien und Cuba. Eine 
olge von alledem iſt, daß, weil dem Fran, oͤſiſchen 
onſumenten der Preis des Zuckers fo bedeutend er— 
dt worden, ein Engländer im Durchſchnitte 5 Mal 
ſo viel Zucker verbraucht als ein Frarzofe. — Frank: 
reſch hat es ſich auch ſehr viele Anſtrengungen koſten 
laſſen, feine Baumwollen⸗Manufacturen zu beſchuͤtzen. 
och da ein Zweig der Fabrikatlon von dem andern 
abhaͤngt, fo fehe man nur einmal, wie das Eiſen-Mo⸗ 
Das Fabrikan⸗ 


rankreich und in England errichteten Spinn⸗Muͤhle 


5 get Dampfimofgjine von 30 Pferden Kraft ges 
acht: 53 


Zu 


In Frankr. In Engl. 
voten eines . Keſſels 
nach Watt's Principien 
ergeſtellt wird. 55 ooo Fr. 35, 000 Fr. 
oſten der Maſchine u. Zubehör 425, 000 270,000 » 
„„ Aulfſtellung u. ſ. w. 20,00 20,000 > 


500,00 Fr. 325,000 Fr. 


— 
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Die jährlichen Zinſen beider Capltalien mit den Aus⸗ 
beſſerungs- und Unterhalts-Koſten, Brenn-Materia⸗ 
len u. ſ. w. betragen in Frankreich 98,500 und in 
England 51,000 Fr. Die Franzoͤſiſchen Vaumwollen⸗ 
Fabrikanten ſagen, daß das Einfuhr-Verbot ihnen 
nuͤtzlich geweſen ſey, fo lange es ihnen noch Anſtren⸗ 
gungen koſtete, den inländifchen Bedarf ganz herzu⸗ 
ſtellen; ſaltdem dies aber möglich geworden, hätte 
ſich eine Reaction erhoben und ſeyen ſie in Sch wierlg⸗ 
keiten verwickelt worden, die zu befeitigen jetzt keine 
Aus icht vorbanden wäre. Die von den Baumwollen⸗ 
Fabrikanten ernannte Commiſſton hat ſich folgender 
maaßen erklaͤrt: „Es iſt leider nur allzugewiß, daß 
die Baumwollen⸗Fabrikatſon gegenwaͤrtig mit vielen 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hat; unſere Werkſtaͤtten 
find zum Theil geſchloſſen, unſere Waaren im Preiſe 
entwerthet. Sollte Diefer Stand der Dinge noch 
lange fortdauern, ſo ſehen wir mit Bekuͤmmerniß vor⸗ 
her, daß nicht blos unſere erſten Etabliſſements unter⸗ 
gehen, ſondern auch 800,000 Arbeiter, ſo viele, als 
von der Baumwollen⸗Fabrikatlon abhängen, dadurch 
ins Elend gebracht werden.““ — Der Verfaſſer 
beſchließt ſeinen Artikel, aus dem dleſe Auszuͤge nicht 
in unmittelbarer Reihefolge des Aufſatzes gemacht 
find, damit, daß er dem Präfidenten der Handels- 
Controlle, Herrn v. Fitzgerald, großes Lob dafuͤr er⸗ 
theilt, daß diefer, aufgeklärt und maͤnnlich handelnd, 
ſich durch das zrundloſe Geſchrei, das gegen die neuen 
Maaßregeln erhoben wird, nicht ſtoͤren läßt. „Glaube 
man nur ja nicht,“ fuͤgt er hinzu, „daß Englands 
Erfohrung der von Frankreich widerſpreche. Wir 
find unbezweifelt in große Schwierigkeiten verwickelt 
worden, doch weit entfernt davon, daß die Fortſchritte, 
die wir in einem liberalern und aufgeklaͤrtern Handels⸗ 
Syſteme gemacht haben, die Schwierigkeiten verur⸗ 
ſachten, ſind dieſe vielmehr ſebr weſentlich dadurch 
vermindert worden. In unſerm Nachbar Lande jedoch 
iſt der Fall ein anderer: Frankreich hat nicht, gleich 
uns, an den Mißbraͤuchen eines uͤberall zu welt ge⸗ 
triebenen Kredites und an der Erſchuͤtterung eines 
kuͤnſtlichen Popier-Syſtemes gelitten, das auf den 
werthloſeſten Grundlagen beruprte. Frankreichs 
Handel und Gewerbfleiß find vielmehr durch die An, 
ſtrengungen, die man machte, um ſie zu heben, rulnirt 
worden; man hat beide ſo eingewickelt und in Schutz⸗ 
Riemen gezwaͤngt, fo fehr vertheidigt und geſchuͤtzt, 
daß ipre natürlichen Kräfte dadurch paralyfirt worden 
find, und fie daher auch jegs außer Stande ſich befin⸗ 
den, mit denen zu concurriren, die, im Vergleiche 
mit ihnen, in einem Zuſtande der Freiheit ſich befinden.“ 


Laut Nachrichten von St. Helena vom 19. Sept. 
belief ſich die Zahl der, durch Wegnahme von Neger⸗ 
baͤndlerſchiffen von unſerm K. Schiffe Sybille und 
feinen Booten befreleten ungluͤcklichen Sclaven nun 
ſchon auf 4445. 


Die Controverſe in dem Brieſwechſel zwiſchen dem 
Biſchof von Ferns und dem Lord Mountcaſhel über 
die Zweckmaͤßigkeit einer Reform der irlaͤndiſchen Kir⸗ 
cheneinrichtungen dauert noch immer fort. Der Lord 
bat einen Allirten in Herrn Ebenezer Jacob gefunden, 
der ebenfalls einen ſehr kraͤftigen Brief wider die Des 
bauptungen des Biſchofs in die Dubliner Zeitungen 
bat einrücen laſſen. Die Times erklärt die ganze 
Controverſe für überaus merkwürdig und nuͤtzlich, 
ſowobl für dle Kenntniß der irlaͤndiſchen proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche, als fuͤr die etwanigen Aenderungen, 
die in der Ausſtattung derſelben vorgenommen wer⸗ 
den ſollen. i 

Der Umſtand, daß die Werke des beruͤhmten Schot⸗ 
tiſchen Rechtsgel ehrten Jeremias Bentham ins Fran⸗ 
zo ſiſche (von Duͤmont) uͤberſetzt worden find, glebt der 
Dimes zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Der mit 
Recht berühmte Profeſſor Porſon ſagte einmal von den 
Werken Gibbons, ſie wurden ganz vortrefflich ſeyn, 
wenn fie ins Engliſche uͤberſetzt wären, Der große 
Geſchichtſchreiber ſoll, als er es hörte, über das 
Witzwort recht berzlich gelacht haben. Wenn dies je⸗ 
doch von Edward geſagt wurde, was ſoll erſt von 
dem weit unter ibm ſtehenden, unendlich mehr ver⸗ 
ſchraͤnkten und unengliſchen Schriftfteler Jeremias 
Bentham geſagt werden? Weder ein Menſch, noch 
ein Schwein, noch ein Hund hat je ſolche Töne von 
ſich gegeben, ſolche Aus druͤcke gebraucht, und fo die 
behandelten Dinge von ihrem natürlichen Standpunkte 

entfernt, wie der arme Jeremias in feinen Schriften, 
der ſehr achtbare Herr Dumont, der die Werke des 
Schottiſchen Gelehrten ins Franzoͤſiſche uͤberſetzte, 
bat manchem Engländer dadurch einen großen Dienſt 
erwieſen, denn durch dieſen Kanal und durch eine 
Ruͤckuͤberſetzung ins Englifche, duͤrften fie vielleicht 


auch von gewoͤhnlichen Leſern verſtanden werden, — 


wenn nämlich wirklich etwas darin iſt, was der Muͤhe 
des Verſtandenwerdens ſich lohnt, eine Sache, die 
‚vielen Leuten mindeſtens fehr zweifelhaft iſt.“ 
Daͤ n e mar k. 

Kopenhagen, vom 5. December. — Ole Leiche 
des verſtorbenen Staatsminiſters Malling iſt ohne 
allen Pomp vorlaͤufig in der Kapelle der Holmens⸗ 

leche beigeſitzt worden, um demnaͤchſt, der Beſtim⸗ 
mung des Verſtorbenen zufolge, nach dem laͤndlichen 
Kirchhofe von Gientoft geführt und dort beerdigt zu 
werden, wo der Verſtorbene mehrere Jahre gewohnt, 
und mit dem dortigen jetzt verſtordenen Prediger 
Horgb in febe vertrauten freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen gelebt hatte. a 

Die bieſige Univerſitaͤt bat einen ihrer aͤlteſten und 
beſten Lehrer verloren, nämlich den Etatstath und 
Profeſſor der Rechte, F. T. Hurtigkarl, welcher — 
66 Jahre alt — in dieſen Tagen ploͤtzlich mit Tode ab⸗ 
gegangen iſt. 


Der außerordentliche Profeſſor der Phlloſophie Dr. 
Sibbern iſt zum ordentlichen Profeſſor, der erſte Se⸗ 
cretalr bel der großen koͤnigl. Bibliothek, Juſtizrath 
Profeſſor Molbech, zum außerordentlichen Profeſſor 
der Litear⸗Geſchichte, und der Lector Dr. Madpig 
zum außerordentlichen Profeſſor der lateiniſchen Spra⸗ 
che und kiteratur bei der hieſigen Unioerſitaͤt ernannt 


worden. 


Moldau und Wallache. 

(Priv.⸗Nachr.) Buchareſt, vom 27. Novbr. — 
Zur allgemeinen Freude hieſiger Elnwohner iſt dle 
wegen der Peſt hier angeordnet geweſene Sperre in 
unſerer Stadt aufgehoben und die Communikation 
nach allen Seiten hin geoͤffnet. In allen Gewerben, 
vorzüglich aber im Handel, aͤußern ſich bereits die 
wohltbaͤtigſten Folgen blervon. — Geſtern, den 26ſten 
November richtete ein Erdbeben in unferer Stadt ſehr 
betraͤchtlichen Schaden an. Viele Gebäude haben 
dadurch bedeutend gelitten, einige find gänzlich unbe⸗ 
wohnbar geworden. Durch das Einſtuͤrzen der Schorn⸗ 
ſteine und Wände find gegen 60 Perfonen verunglückt. 
Der an den Gebaͤuden uͤberhaupt verurſachte Schaden 
wird auf 13 Million tuͤrkiſche Piaſter angegeben.) 


T. ür k e . : 

(Pelv.⸗Nachr.) Von ber ſerbiſchen Grenze, 
vom 3. December. — Derjenige Artikel des Friedens 
Traktats, der die Einverleibung der ſechs früher zu 
Servien gehörigen Diſtrikte mit dieſem Lande von 
neuem feſtſetzt, ſſt noch immer nicht vollzogen worden. 
Die Moslims vermuthen daher, daß die Sendung 
Halil Paſcha's nach St. Petersburg hierauf Bezug 
haben koͤnnte, und daß dle Pforte neben einem Nach⸗ 
laß an den Kriegs⸗Contributionen namentlich auch 
noch elne Zuruͤcknahme dieſer Forderung erwarte. 
Dies iſt indeß ſehr unwahrſchelnlich, und zwar um ſo 
mehr, da zuverlaͤſſigen Angaben zufolge von Selten 
der Pforte bereits die noͤthigen Befehle zur Vollziehung 
derſelben gegeben worden ſind. Gleichwohl bleibt es 
bemerkenswerth, weiche große Hoffaungen dle Mos⸗ 
Ums von dieſer Borfchaft nach St. Petersburg hegen. 
Sie erwarten, wie es ſcheint, eine foͤrmliche Aender 
rung des Traktats von Aorianopel und Milderung der 
meiſten Punkte. Zu dieſen Erwartungen glauben ſſe 
ſich durch die Begleitung Halil Paſchas berechtigt, 
worunter ſich Indloiduen von den erſten Geſandtſchaf⸗ 
ten Europas befinden, welche, wie das Gerücht geht, 
von ihren Monarchen bevollmaͤchtigt ſeyn ſollen, dit 
Bitten des tuͤrkiſchen Botſchafters durch nachdruͤckliche 
Vorſtellungen zu unterſtuͤtzen. — Muſtapha Paſcha 
von Scutart gebt nach Berichten, dle aus phillppopo⸗ 
lis vom 19. November hier angelangt find, noch im⸗ 
mer in feiner ble herigen Pofition, und obgleich die 
) Auch in Kronſtadt, Hermanſtadt un bern Orten, 
if dieſes Eben geſpürt re 2985 e 3 


durchaus noch keine Anſtalten getroffen, woraus fich 
ſchließen ließe, daß er binnen Kurzem aufbrechen werde, 
um dieſe Stadt zu beſetzen. N 
Priv, Nachr.) Semlin, vom 7. Dicember. — 
Ueber die kuͤnftige admkniſtratlve Einrichtung Serdiens 
geben hier die verſchledenartigſten Geruͤchte um. Unter 
andern heißt es, daß die ferbifhe Mauth, welche bis 
der der Paſcha von Belgrad in Pacht hatte, unter die 
Verwaltung der ſerbiſchen Reglerung geſtellt werden 
ſolle. Die ſerbiſchen Feſtungen werden zwar türfifche 
Beſatzungen behalten, doch ſollen die bisherigen, welche 
großentheils aus Anfäßigen und Familien vaͤtern bes 
ſtanden, durch reguläre tuͤrkiſche Truppen erſetzt wer⸗ 
den. Dieſe Veränderungen fcheinen aber den tuͤrkt⸗ 
ſchen Bewohnern Serviens nicht zu gefallen, und 
viele Familien aus allen Klaſſen und Ständen ſchicken 
ſich as, nach Rumelien und Bulgarien auszuwandern. 
Nachrichten aus Adriandpel vom 20. November 
iufolge, haben ſich in dieſer Stadt Spuren der Peſt 
gezeigt. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗ Pork, vom 24. October. — Schon ſeit 
längerer Zeit hatten einige Bewobner von Boſton an 
dem Britiſchen Ufer des Niagara⸗Falles eine Wendel⸗ 
treppe bauen laſſen, um den herrlichen Waſſerſturz be⸗ 
quemer ſehen zu koͤnnen. Jetzt hat Herr Biddle, 
Praͤſident der Bank der Vereinigten Staaten, auf. 
einer benachbarten, 185 Fuß über die Oberfläche des 
Stromes ſich erhebenden Inſel, mit nicht unbedeu⸗ 
tendem Aufwande Vorrichtungen treffen laſſen, durch 
die man, von toſenden Waſſermaſſen und von Felſen, 
umringt, einen noch guͤnſtigeren Standpunkt zur Be⸗ 
wunderung dieſer großen und In feiner Art einzigen 
Naturſcene gewonnen hat. 

Vor Kurzem wurde hier ein ſteinernes aus zwel 
Stockwerken beſtebendes Haus, 25 Fuß breit und 
40 Fuß tief, in die Hoͤhe geſchraubt, und zu einem 
Hauſe von drei Stockwerken gemacht. Das ganze 
dabei beobachtete Verfahren war fo einfach und fo we⸗ 
nig ſtoͤrend fuͤr das Gebaͤude, daß die Bewohner deſ⸗ 
felben ganz ruhig bel ihren Beſchaͤftigungen hätten 
bleiben koͤnnen. 


RMI 

Aus Pofen vom 8. December wird gemeldet: „Seit 
geſtern beſitzen wir Ihre Koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin 
koulſe von Preußen, Gemahlin des Fuͤrſten Rad z. will 
nebſt Ihrem Durchlauchtigen Gemahl und Familie 
wieder in unſerer Mitte, und wir hoffen, uns Ihrer 
dbohen Gegenwart auf längere Zelt erfreuen zu durfen. 
D Vorgeſtern traf Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt 
Dedinat von Satkowski, Nee Koͤniglichen 

Staats⸗Raths, von Schloß Rey ſen. hier ein.“ 


— 
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Ruſſen Abrianopel geraͤumt haben follen, fo find doch 


In dieſer unmittelbaren Verbindung der 


Te} 


Man ſchreibt aus Be rlin: 
Jahren erhielt die Koch⸗Kuͤche in 


richtung, durch welche das Köchen der Spelſen für 
die kaſernirten Mannſchaften mit Daͤmpfen bewirkt 
wird. Seit dem Umbau, melcher bei dieſer Anſtalt 
im Anfange dieſes Jahres vollendet wurde, und bel 
welchem alle neueren Erfahrungen in Anwendung tra⸗ 
ten, iſt dieſelbe immer mie weſentlichem Nutzen und 
zur größten Zufriedenheit der dabei Intereffirenden 
Offictanten im Gebrauche geweſen. Es wird daher 
nich: unintereſſant ſeyn, bier auf einen Gegenſtand 
aufmerkſam zu machen, der, namentlich bei groͤßeren 
Deconomen, mehr Beruͤckſichtignng verdient, als 
dies bisher der Fall geweſen iſt. — Das Princip, 
welches bei der hier in Rede ſtehenden Bereitungsart 
der Speiſen zum Grunde liegt, iſt folgendes: 
einem kupfernen Keſſel, der ſich in einem eigenen 
Raume befindet, ganz die Form und Einrichtung eines 
bel Dampfmaſchinen uͤbeichen Keſſels hat, und wie 
dort mit. dem noͤthigen Vorwaͤrmer, dem Sicherheits⸗ 
Ventil, dem Barometer u. ſ. w. verſeben iſt, werden 
die Daͤmpfe bereitet. Sobald ſie die noͤthige Span⸗ 
nung erlangt baben, werden fie durch das Oeffnen der 
Haͤbne, mittelſt welter, kupferner, inwendig ver⸗ 
zinnter Roͤbren nach der eigentlichen Koch: Küche ges 
führt. Hier find die Gefäße aufgeſt lt, in welchen 
ſich die Speiſen mit dem noͤthigen Zuſatze an Waſſer 


befinden. Diefe Gefäße werden, der längeren Dauer 


wegen, am beſten, entweder aus geſchmiedetem oder 
aus Gußelſen verfertiget, obgleich Holz, als ſchlech⸗ 
ter Waͤrmeleiter mehr Eigenſchaft beſitzt, die Wärme 
zu concentriren. Die metallenen Gefäße muͤſſen ent⸗ 
weder in ihrem Innern verzinnt oder emaillirt, und 
durch aufg paßte Deckel, hydraullſch verſchloſſen ſeyn. 
An dem Boden eines jeden Gefaͤßes minder eine eiſerne 
Röhre ein, wofür bei groͤßern Gefäßen auch zwel bis 
drei gewäblt werden können. Man bedient ſich zu 
die ſen Röhren am vortdeilhafteften des genannten Mes 
calls, weil durch daſſelbe jede Beſorgniß, den Spei⸗ 
fen ungefunde Subſtanzen zuzufuͤbren, vermieden 
wird. Die genannten Roͤpren werden mit den 
oben erwaͤhnten kupfernen in Verbindung geſetzt 
koͤnnen durch elgends angebrachte Haͤhne belle⸗ 
big geſchloſſen und geöffnet werden, und führen 
im letzteren Falle den Speifen die Dämpfe zu. 


Daͤmpfe mit 


den Speiſen, unterſcheidet ſich die in Rede ſtebende 


Bereitungsart am weſentlichſten von allen früher 
uͤblichen, wo die Speiſen, in verſchloſſenen Seſdgen, 
nur in ein Dampfbad geſetzt wurden. Denn wenu 


auch letzteres Verfahren bei der Bereitung feinerer 


Spelſen vortheilbafter erſcheinen moͤchte, ſo wird 
doch durch erſteres an Brennmatertal bed 118 
wonnen. Durch das unmittelbare Einſtroͤmen der 


8 


Schon vor mehreren 
| e in der hieſigen Kaſerne 
des Kaiſer Alexander ee eine Ein⸗ 


eutend ge⸗ 


In 


— 


* 


verbunden. 


Dämpfe geräih ein großer bis zu 500 Quart enthal⸗ 

tender Keſſel gemöhnlih ſchon nach 4 Stunden in 

Kochen, und, je nach ihrer Beſchaffenheit, find die 

Spreiſen in 2 — 3 Stunden vollig gar. Es ver⸗ 
Rebe fi indeß von ſelbſt, daß bei dem erſten Zuſatze 

an Waſſer, auf das, durch den Niederſchlag der 

Dämpfe gewonnene, Ruͤckſicht genommen werden muß. 

Aber außer dem bedeutend niedern Bedarf an Brenn⸗ 

materialien, gewährt die Einrichtung noch den weſent⸗ 

lichen Vortheil, daß die Speifen weit kraͤftiger berei⸗ 

tet werden und niemals verbrennen koͤnnen, welches 

bei fo großen Gefäßen kaum vermieden werden kann, 

wenn fie ſich in unmittelbarer Beruͤhrung mit dem 
Feuer befinden. Mit der eben geſchilderten Anlage 
iſt auch in der gedachten Kaſerne eine Waſchanſtalt 
Es werden naͤmlich, ſo wie nach der 
Koch⸗Kuͤche, auch die Daͤmpfe nach einer, von erſterer 
abgeſonderten, Waſchkuͤche geleitet, und daſelbſt zum 
Kochen des noͤthigen Waſſers, fo wie zu dem unmlt⸗ 
telbaren Reinigen der Waͤſche benutzt. Letzteres ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weife, Iy einem großen hoͤlzer⸗ 
nen Kaſten, der durch aufgepaßte Deckel völlig ver: 
ſchloſſen werden kann, befindet ſich eine hinreichende 
Anzahl runder Stangen, die herausgenommen und 
nachdem die eingelaugte Waͤſche auf ihnen ausgebrei⸗ 
tet iſt, wieder eingelegt werden koͤnnen. Durch meh⸗ 
rere Roͤbren, die an dem Boden des Kaſtens münden, 
werden die Daͤmpfe eingeleitet, und bewirken die voͤl⸗ 
lige Reinigung der Waͤſche, welche hernach nur noch 
ausgeſpuͤlt werden darf. a 


Im Koͤnigreiche beider Sicilien iſt durch Decret 
vom 17. September die Ausfuhr von Kork verbo⸗ 


ten worden. 


Die Petersburger Handelds Zeitung enthaͤlt Nach: 
rechten über den Urſprung und Fortgang der früher 
zu Macarieff, jetzt zu Nifchney-Nomgorod abgehalte⸗ 
nen großen Meſſe. Nach Juhalt deſſelben finden ſich 


die erſten Spuren einer jahrlichen großen Meſſe am 


linken ufer der Wolga im Jahr 1524 unter der Regie⸗ 


rung des Czars Waſſily Iwanowitſch, der damit be— 


zweckte, dem Kaſanſchen Handel der Tartaren Ab— 
bruch zu thun. Bis zum Jahre 1624 find indeſſen 
keine Nachrichten Über den Fortgang dieſer Meſſe vor⸗ 


banden, bis ſelbige in genanntem Jahre auf die Stelle, 


wo früher ein Kloſter zum beillgen Macarius geſtan— 


den batte, verlegt und ſeitdem die Macarieffſche Meffe 


genannt wurde. In den Jahren 1720 und 1721 ſetzte 
Peter der Große die Dauer des Jabrmarktes vom 
29. Juni (11. Juli) bis zum 5. (17.) Juli feſt. Seit⸗ 
dem bob ſich der hier vereinigte Handel zugleich mit 
der politiſchen Civlliſatſon Rußlands im Verhaͤltniß 


— 


— 


ber auswaͤrtigen Verbindungen bes Reichs mit den 
Enropaͤlſchen und Aſtatiſchen Staaten, erreichte die 
Höhe, auf welcher er jetzt ſtebt, und machte Macarle 
zu einem der Hauptmaͤrkte Europa's. Kaiſer Paul !. 
ertheilte einem Kaſanſchen Fürger die Erlaubulß, ln 
Macarieff, wo bis dahin nur hölzerne Buden beſtan⸗ 
den hatten, einen ſteinernen Kaufhof für feine Recht 
nung zu bauen, mit der Bedingung, die jahrlich 
Einnahme von demſelben 20 Jahre lang zu heben, 
jaͤbrlich der Krone 28,000 Rubel zu entrichten, un 
nach Verlauf des genannten Termins das Gebaͤude 
der Regierung zum immerwaͤhrenden Beſitz zu uͤbrr⸗ 
liefern. Da indeffen der Beſitzer dieſes Privileglums 
durch ſeine Bedruͤckungen den Kaufleuten zu haͤufigen 
Klagen Anlaß gab, befahl Kaifer Alexander I., del 
eingegangenen Vertrag gegen Erſtattung aller vol 
dem Inhaber des Prlvilegſums gemachten Ans lagen 
aufzuheben, und unter befonderer Aufſicht der Regle⸗ 
rung fuͤr Rechnung derſelben den Kaufhof zu vollen“ 
den. Dieſer, der im Jahre 1809 fertig geworden 
und 600,000 Rubel-gekoſtet hatte, brannte im Jab 
1816 nach beendigter Meſſe ab, worauf beſchloſſen 
wurde, die Meſſe in die Nähe von Niſchney-Nowgo⸗ 
rod zu verlegen. Die Ausführung. dieſes Plane 
wurde dem General⸗Lleutenant Betancourt uͤbertra⸗ 
gen, und bis zur Vollendung des neuen Baues in der 
Umgebung des dazu erwaͤhlten Platzes jährlich enn 
gehoͤrige Anzahl bretterner, fuͤr den Meßhandel be⸗ 
ſtimmter Buden errichtet. Im Jahre 1822 ſtand del 
neue Kaufbof, der mit Inbegriff der Wohnzim⸗ 
mer für die Kaufleute aus ſechzig Hauptgebä⸗ 
den mit 2524 Buden beſteht, ferlig da, und u 
ibm noch ein Haus für den Civil⸗Gouverneur, der 
wahrend der Meſſe zugegen ſeyn muß, fo wie fi 
die Boͤrſe, zwei andere Gebäude zum Meß⸗Comptolt / 
Poſt Comptoir und Comptoir der Commerzbank und 
für die Polizei; ferner noch ein Krankenhaus und Lo⸗ 
kale für eine Apotheke, nicht minder auch eine Haupt 
wache, und endlich eine Griechiſche Kirche mit den 
Wohnungen fuͤr dle Prieſter und Kirchendiener, eine 
Armeniſche Kirche und eine Tartariſche Moſchee. T 
Die Zeit der Ankunft der Meßgaͤſte iſt nach und nach 
fo verſpaͤtet worden, daß fie in der letzten Zeit ert 
gegen Ende Juli eintrafen und bis zu Ende Augusts 
blieben. Von Vermiethung der Buden bezog dil 
Krone in den Jahren 1827 und 1828 jahrlich uͤbet 
400,000 Rubel Banknoten, wogegen ihre jaͤhrliches 
Ausgaben ſich auf ohng⸗ſaͤhr 27,000 Rubel beliefen. 
Die Stadt Niſchney⸗Nowgorod gewinnt alle Jaht 
gegen 10,000 Rubel durch Erlaubnitzſcheine, die ſit 
den Meß⸗Fuhrleuten ertbeilt; außerdem ziehen die 
Bewodner derſelben während der Meffe manche Vor 
theile durch Vermiethung ihrer Haͤuſer, Vewirthung 
der Fremden u. ſ. w. k 
Beilag! 
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Scharfſichtige der Abend. . 


Beilage zu No. 296. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 17. December 1829. f aM 


Beachtungswertbes. 

Herr Mayer, ein hieſiger Mitbürger, ſchon lange 
Vielen bekannt als richtiger Darſteller ſchoͤner Gegen⸗ 
den auf Papler oder Leinwand, hat gegenwaͤrtig fieben 
der intereſſanteſten Parthieen des ſchoͤnen ſchleſiſchen 
Gebirges als Cosmoramen aufgeſtellt am Ringe No. 56, 
und zeigt ſolche fuͤr den ausnebmend geringen Preis 
von 5 Sgr. Wer in den ſchoͤnen Jahreszeiten 
das romantiſche Schleſierthal mit der Kinsburg 
den großartig kunſt⸗ und naturſchoͤnen Fuͤrſte n⸗ 
grund bei Fuͤrſtenſtein mit der alten Burg, den 
Ausſichtreichen Punkt an der Annenkapelle, den 
uͤppig ſchoͤnen Garten zu Fiſchbach, das kraͤuter⸗ 
reiche Arnsdorf und andere Orte beſuchte, der wird 

letzt im Winter alle jene wohlthaͤtigen Empfindungen, 
welche ſich fruͤher in ſenen herrlichen Gegenden feiner 


unwillkaͤhrlich bemaͤchtigten, gewiß nachempfinden, 


wenn er in den Cosmozamen des Hrn. Mayer, beim 
Lichte betrachtet, jeden Baum, jeden Stein, jedes 
Wieſenfleckchen ſorgfaͤltig nachgebildet findet und uͤber 
der ſommerlichen Weiche jener romantiſchen Gebirgs⸗ 
Parthien ganz dle winterliche Härte der Gegenwart 
dergißt. Moͤge daher es recht Vielen moͤglich werden 
in der gegenwärtig allerdings ſehr arbeltreichen Welh⸗ 
nachtszeit ſich das billige Vergnügen der woblthaͤtigen 
Ruͤckerinnerung durch Anſicht dieſer vaterlaͤndiſchen 
Nachbildungen gewaͤbren zu koͤnnen, und wodurch Herr 
Mayer leicht in den Stand geſetzt werden wurde, mit 
andern derartigen Ausſtellungen fortzufahren. Die 
beſte Zeit zur Veſchauung dieſer Anſichten If für 
F. M. 


Verlobungs⸗Anzelge. 
Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter Amalie, 
mit dem Hrn. M. Bielauer hier, beehren wir ung, 
erwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau den 15. December 18299. 
R. J. Loͤwenſtein und Frau. 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Amalie Loͤwenſte in. 
M. Bielauer. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Unſere einzige Tochter Sylvia ward uns heute in 
dem zarten Alter von 1 Jahr 19 Wochen nach Zoſtuͤn⸗ 
igen ſchweren Leiden, durch einen fanften Tod ent⸗ 


diſſen, welches wir unſern verehrten Verwandten und 


freunden von ihrer guͤtigen ſtlllen Thellnahme übers 
zeugt, hiermit ergebenſt anzeigen. 
runwitz den 13. December 1829. 
Sylvius von Minckwitz. 
Pauline v. Minckwitz, geb. v. Poſer. 


ar Jahrgang No. 12. Die im 


* 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Beiträge zur Statiſtik der Koͤnigl. Preußiſchen 
Rheinlande, aus amtlichen Nachrichten zuſammen⸗ 
geſtellt. gr. J. Aachen. geh. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Eichhorn, Dr. H., Maaßregeln, welche die 
Regierungen Deutſchlands zur gaͤnzlichen Ver⸗ 
buͤtung der Menſchenblattern zu ergreifen 
baben, wobel dle Häuferfperre zu entbehren iſt. 
Nebſt den practiſchen Regeln für Aerzte. gr. 8. 
Berlin. hr. 23 Sgr. 

Wolny, G., Lehrbuch der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte mit ſteter Ruͤckſicht auf die Fort⸗ 
ſchritte in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten nach 
Quellen und den beſten Huͤlfsmitteln bearbeſtet. 
Mit einer ſynchroniſtiſch⸗ethnographiſchen Tabelle. 
gr. 8. Wien. 3 Rehlr. 

Pracht⸗Muſter zum Blondiren oder 
Stopfen in Spitzengrund, ſo wie zum Sticken, 
nach den neueſten Deſſeins, unter Angabe der rich⸗ 
tigen Schnitte und auf grünem Papier, um es 
gleich der Stickerei unterheften zu koͤnnen, gezeich⸗ 
net. 2 Hefte. 2te ſehr verm. und verb. Auflage. 
Dresden. in Futteral. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Literature Etrangere. 
Histoiresdu Congrès de Vienne, par l’auteur de 
l'histoire de la diplomatie frangaise. 3 Vol. in g. 
Paris. 1829. br. 6 Rchlr. 23 Sgr. 
Modeles de la jeunesse, ou choix de nouvelles 
historiques,. propres à former le coeur et l’es- 
prit, publiés par J. H. Deley-Termoz. in 8. 
Lubeck. 1829. n 18 Sgr. 
Oeuvres compiétes de Berquin. Nouv, edit, par 
F. Raymond, avec une notice sur Berquin par 
Bouilly. 10 Vol. avec 40 jolies figures. in 12. 
Paris. 1829. br. 12 Kthlr. 15 Sgr. 
* 
An Bücherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene 


Monatli 5 Verzeichniß 
e 
neu erſchienenen 
Bücher und Landkarten, 
welche bei dem Vuchhaͤndler 
Wilhelm Gottlieb ey in Breslau 
u haben find. 
9 Monat November 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


* 


1 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Hofuhrmachers Klofe, ſoll 
das der verwittweten Oberamtmann Liborius geboͤ⸗ 
rige, und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤngende 
Tax⸗Aus fertigung nachweiſet im Jahre 1829 nach dem 
Materialien Werthe auf 6394 . a 
ach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber, au 
ur — 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck 
No. 2105. 2. des Hypotheken-Buches neue Pro. 9. 
am Weldendamme im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation verkauft werden. Demnach werden alle Der 
ſitz⸗ und Zablungsfähtge durch gegenwaͤrtiges Pro⸗ 
clama aufgefordert und eingeladen, in den biezu an⸗ 
geſetzten Terminen, naͤmlich den 23ſten März 1830, 
und den asſten Mat 1830, beſonders aber in dem 
legten und peremtoriſchen Termine den 27ſten Juli 
1830 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowski in unſerm Partheien-Zimmer 
Nero. 1. zu erſcheinen, die beſonderen Bedingun⸗ 
gen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu 
pernebmen, ihre Gebothe zu Protokoll zugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt in ſo fern kein ſtatt⸗ 
hafter Widerſpruch von den Intereſſentrn erklaͤrt 
wird, der Zuſchlag an den Meift- und Beſtblethenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dies 
ſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
rfuͤgt werden. 
Aeceislen den 26ſten November 1829. 
/ Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Zinsgetreide » Verfieigerung, 
Zur öffentlichen Verſteigerung des pro 1829 in na- 
tura eingelieferten Zinsgetreides von 301 Scheffel 
2 Metzen Weitzen, 325 Schfl. 3 Min. Korn, 132 
Scheffel Gerſte, 492 Scheffel Hafer (laͤmmtl. Preuß. 
Maas) ſteht auf den 22 ſten d. M. Vormittags von 
11 bis 12 Uhr ein Termin in hieſigem Rent-Amts⸗ 
Bureau (Nitterplaß Haus No. 6.) an, wozu auf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag der 
Zahlung aber bald nach deſſen Ertheilung geleiſtet 
werden muß. Das Naturale ſelbſt kann in hieſiger 
Sandmuͤhle in Augenſchein genommen werden. 
Breslau den 15ten December 1829. 
8 Koͤnigliches Rent-Amt. 
N nu t ti n. i 
Es fol am aiſten December c. Vormittags um 
113 Uhr, im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße ein Fluͤgel⸗Inſtrument an den Meiſtbletenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 14ten December 1829. 
Königl. Stadtgerichts⸗Executione⸗Inſpection. 


hohen Behörde vorbehalten bleibt, die 


Hausverkauf in Oels. 

Da ſich an dem am 18 November angeſtandenen 
Termine zum oͤffentlichen Verkauf des zur Kaufmann 
Achillas Starkſchen Concurs Maſſe gehörigen Hauſes 
No. 157 am Markte, kein Kaͤufer gefunden hat, ſo 
iſt auf Antrag der Glaͤubiger ein neuer Termin auf 
den 7 April 1830. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem 
Nathbauſe anderaumt worden, woſelbſt auch die Taxe 
des Hauſes nachzuſehen iſt. 

Oels den 28. November 1829. 

Das Herzogl. Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird 
die Pfandbriefs-Zinſen für den bevotſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗ Termin, in den Tagen vom 28ſten bis 
zıflen December a. c. und den aten Januar 
1830, Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr, auszahlen. 

Neiſſe den 25ften November 1829. f 

Die Neiſſ⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


A h, 7 
Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kuls 
tur hat in Erwaͤgung: daß im Laufe des naͤchſten 
Jahres die Kunſtausſtellung in Berlin State finden 
wird und es daher ſehr ſchwierig ſein wird, eine hin⸗ 
reichende Menge ſehenswerther Gemaͤlde und anderer 
Kunſterzeugniße aus der Fremde nach Breslau zu 
ſchaffen, beſchloſſen, ihre Kunſtausſt lung im Jahre 
1830 ausfallen zu laſſen und überhaupt in Zukunft die 
bisher alljaͤhrlich gebaltene Ausſtellung nur alle zwel 
Jahre zu veranſtalten; welches hierdurch zus oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau den 12. December 1829. ; 
Im Namen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤn⸗ 
diſche Cultur und im Auftrage ihres geſammten 
8 
v. Stein, ungnitz, Wendt, 
8 a 1 5 Vice⸗Praͤſes. I. Gen.⸗Secr⸗ 
0 . 


9 Oelsner, 7 
II. Gen.⸗Secr. Caſſen⸗ Director. 


a N Einladung. 

+ Die diesjährige Öffentliche Rechnungslegung wird 
auf den 2often d. M. als Sonntag Nachmittag 2 Uhr 
in dem Inſtituts⸗Locale ſtatt finden, zu welcher wil 


dle geehrten Herren Goͤnner, fo wle die reſp. Herren 


Mitglieder hiermit einzuladen uns beehren. 
Breslau den töten December 1829. 
Die Vorſteher des prioll. Handlungs⸗Diener“ 


Jaſtituts. — 


Der Ausverkauf 
Herrenſtraße No. 3. im Sergen Gottes von zuruͤckge“ 
ſetztem Porzelain, Stelngut, Glas, Galanteri 
Waaren und Meubles, wird nur bis zum 2zſten d. 
fortgeſetzt. 5 


2 


| 


j 


und heitern Unterhaltung. 


| 
| 


Der luſtige Geſellſchafter 
in frohen Zirkeln, mit 29 Geſellſchaftsſpielen, 64 
auserleſenen Liedern, 110 Geſundheiten und Trink⸗ 
ſprüchen, 36 chemlſchen, mechaniſchen und Karten⸗ 
Kunſtſtuͤcken, 96 Raͤthſeln, Charaden, Logogryphen 
dc. ꝛc., iſt unerfchoͤpflich an reichem Stoff zur frohen 


geſelligen Kreiſe gefunden hat, da wird es nie an Luſt 
und Leben fehlen. Er {ft gleich gebunden für 15 Sgr. 
bei W. G. Korn in Breslau und in den Buchhand⸗ 
lungen zu Glogau, Liegnitz, Sorau, Coͤſſlin, Lands⸗ 
derg und Zuͤllichau zu haben. 


Empfehlungswerthe Weine nebſt einem 


wohleingerichteten Wein⸗Ausſchank⸗Locale 
am Bluͤcherplatz im Haufe No. 18. 
Folgende aus den erſten Quellen unmittelbar bezogene 
eine, als: : 
Ein vortrefflicher ganz aͤchtrr Ober-Ungar⸗Aus⸗ 
bruch, im Geſchmack und Feuer dem wirklichen 
Tokayer gleichkommend, zu 1 Rth'r. und eine 
zweite Sorte zu 25 Sgr. Vortreffliche abgelagerte 
berbe und füße Ober-Ungar⸗Kuffen-Weine, die 
Champagner⸗Flaſche zu 221, 25, 30 und 40 Sgr. 
Die beſten Gewaͤchſe von Rheinweinen, naͤmlich: 
ein wahrhafter 181er Callmuth zu ı$ Rthlr. 
Nierſteiner, das non plus ultra aller Rheinweine, 
zu 13 Nthlr.; koͤſtlichen Creſſen⸗Wein zu 13 Rthlr.; 
alte Steinweine zu 1g Rthlr.; Liebfrauenmilch 
und Johannisberger zu 1 Rtölr.; Hochheimer zu 
22% Sgr.; Würzburger und Markebronner zu 
20 Sgr.; Koͤnigsmoſel zu 16 Sgr. Ferner: 
herrlichen rothen Burgunder und Burgunder 
Chambertin zu 13 Rthlr.; welßer Burgunder zu 
25 Sgr.; Aßmannshaͤuſer und Ahrbleicher zu 
17 Sgr.; St. Julien zu 15 und 16 Sgr. und 
englich mouſſirenden Champagner von dem ange⸗ 
nehmſten Geſchmack, die Flaſche zu 2 Rthlr. und 
weißen Ratavin⸗Rum von ſeltener Feinheit und 
> Güte, zu 1 Rthlr., 
werden zu gefaͤliger Abnahme biermit beſtens em⸗ 
pfohlen. Auch iſt noch zu bemerken: daß täglich von 
Morgens um 10 Uhr an, friſches Beefſteak ganz auf 
engl. Art zubereitet, in der Wein⸗Stube zu haben 
feyn wird. Fr. W. Mi ſchke. ö 


g Von D. Loos in Berlin, 
hielten fo eben die Friedens ⸗, nebſt noch meh⸗ 
deren andern den Ru ' ſiſch⸗Tuͤrklſchen Krieg betreffende 
enkmuͤnzen, fo wie Tauf⸗, Confirmations⸗ und 
l allen andern Feſtlichkeiten, beſonders auf die Ge⸗ 
urt Chriſti ſich eignende Medaillen nebſt Whiſtmarken 
ind empfehlen ſolche zu den wohlfetiften Preifen, 
n uͤbner K Sohn am Ringe Neo. 43. 
ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


N 


Wo er Eingang in einem 


RISIKO 


Neues Etablissement. 
106 3 
Günther & Müller, 
am Ringe No, 48, 
in dem früher von Herrn. G. B. Jäkel 
inne gehabten Lokale, 
empfehlen ihre 
Niederlage von Berliner Lampen- 
und Jakirten Waaren 
(zu Fabrik- Preisen), 
80 wie ihre 
Kunst- und Galanterie- Waaren- 
Handlung, f 
. — 
i welche mit den neuesten Gegenständen sortirt 
st und geben davon nachstehende allgemeine 
Uebersicht: 
lakirte . Waaren, Damenschmuck, 
Damenkästchen, feines Porzellain, Eisenguss. 
Gegenstände, Parfumerien, Brieftaschen uud 
Portefeuilles« Arbeiten, Schwarzwalder- Wand- 


Lampen, 


Uhren, Denkmünzen von D. Loos Sohn, Carto- 


nagen, Bijouterien (von 14 Karat Gold), Dosen, 
patentirte Pergament- Streichriemem und Metall 
Papier- Arbeiten (eigner Fabrik), Gegenstände 
verschiedener Art, Herrn- Hüte, 2 

Indem wir jeden Vortheil zusishern, den ein 
neues Lager hinsichtlich des Sortiments und der 
Preise gewähren kann, bitten wir, uns mit ge- f 
neigten Besuch zu beehren. 


CCCPPPCTCC 
Billige Mode-Schnittwaaren. 
Von der letzten Frankfurter Meſſe empfing ich 1 

wiederum elne neue Sendung von dem bereits 

bekannten bunten Florencte a 74 Sgr. 
Des gleichen eine bedeutende Parthie bunter 
breiter Marcelline zu dem auffallend billigen Preiſe 


a 84 Sgr. 
Breiten Gros de Naples in den bellebteſten 
Farben und beſter Qualität à 14 und 15 Sgr. 
. 8/4 breiten feinen Gardinen-Mull à 4 Sgr. 
Eine große Auswahl Flor, Crepptuͤcher und 
Weſtenzeuge neueſter Art. x : 
; DM. Sant jun, 
grüne Roͤhr⸗Seite No. 33, in dem 
Gewölbe, welches der Kaufmann 9 
ehemals im Beſitz hatte. x 


RR 
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ek 


2.1 ot oe 
Aecht Aſtrachanſchen fließenden Capi 725 * 
ſche Prunellen, Duͤſſeldorfer und Sranzäff i 5 
(Moutarde) erhielt C. F. Wlellſch sen. 


Ohlauer » Straße Nro. 12. 


= 


leute, von Berlin. 


beliebten Basler Läckerle (Ebkuchen) 5 

2 das Duzend zu 16 Sgr. * 
8 C. F. Schoͤngarth, — 
= Schweidnitzer⸗ Straße im rothen Krebs. W 


Weihnachts⸗Geſchenken 


* 
W empfiehlt die fo eben erhaltene zte Sendung der * 


BLEI FT EST IISH LIES III II IE 


— 


Kleine aͤchte Schwarzwalder Wand⸗ 


ren 
erhielten wieder in großer Auswahl und empfehlen 
ſolche zu den billigſten Preiſen 
Hubner & Sohn am Ringe No. 43. 
ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


RT: 8 -1-9,.8 
Teltower Rüben, empſiehlt in ſchoͤnſter Qualität 
im Ganzen wie auch im einzeln ſehr billig 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 
Angekommene Wagren. 
Hecht englifche Dinte zum Waͤſche⸗Zeichnen, Gar⸗ 


dinenarme und Roſetten, aͤchtes Koͤlniſches Waſſer, 


Patent⸗Pulverhoͤrner, Bernſtein-Waaren, Geſund⸗ 
beits⸗Sohlen, achte Stobwaſſerſche und Muͤllerſche 
Rauch- und Schnupftabaksdoſen, ſo wie eine ſehr 
große Aus wahl neueſter Pariſer Galanterie, Waaren, 
welche ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, erhielten 
und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen: 
0 Huͤbner & Sohn, ar 
am Ringe No. 43, neben der Naſchmarkt⸗ 
Apotheke zum goldnen Hirſch. 
ffner Dien ſt. 

Ein Bedienter, welcher zugleich Jaͤger iſt, kann zu 
Weibnachten a. c, einen Dienſt auf dem Lande, zwe! 
Meilen von Breslau erhalten. Das Nähere beim 
G- treide-Maͤkler Leibner auf der neuen Weltgaſſe 
Nro. 47. 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Se. Durchl. Fürft v. Het 
feld, von Trachenberg; Prinz Carolath, vou Beuthen; Herr 
Baron v. Eickſtedt, Kreis⸗Juſtizrath, von Ratibor; Herr von 
Gaffron, von Kunern; Hr. Blank, Hr. Schubmacher, Kauf, 
— Im goldnen Schwergt: Herr 
v. Keſſel, von Zeisdorff; Hr. Frommelt, Kaufmann, von 

rl. — Im goldnen Baum: Hr. v. Donat, von 
Sonnenberg; Hr. ö. Erichſen, Rittmeiſter, von Gnadenfrei; 
Hr. Graf v. Pfeil, von Wilkau; Hr. Baron v. Richthofen, 
von Hertwigswaldau. — In z goldnen Löwen: Herr 
Feldmann, Kaufmann, von Ribnick; Hr. Schweitzer, Kauf 
mann, von Neiſſe. — Im Rautenkranz: Hr. Sachs, 
Kaufmann, von Neuftade. — Im blauen Hirſch: Hr. 


Becker, Gutsbef., von Leſchwitz; Hr. Weyrauch, Kaufmann, 
— 


eee d eps? 
25 


Hr. Marks, Gutspaͤchter, von Dubin. — 
Loͤwen: H 
beide von Ting. — Im Privat Logis: Hr. Baron von 


Richthofen, von Brechelshof, neue Sandſtraße No 3; Hert 


Goslar, Hauptmann, von Glogau, Karlsſtraße No. 13. 


* 8 
— 


0 


vom 16en December 1828. 
Pr. Conrant 


Briefe Geld 


— 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Court. 
Hamburg in Banco. 
Ditto 
Diese Weite 3 3 
T.ondon für ı Pfd. Sterl. 
Haris fur 300 Fr, 1 
Leipzig in Wechs. 
Ditto 
Augsburg 


Wien in 20 


» Mon. 
a Vista 
WE 
» Mon. 
Mon. 
5 2 Mon. 
a Vista ı 
. Zahl. 


de 


Kr. 7 


1434 


— 
13. 
* 


PR et 


15272 
"Zahl. 


— 
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— 0 
Wechsel-, Geld- n. Effecten-Course von : 


1148113 


CCC a Vista 
Pm a ER 2 Mon. 971 
Geld- Course. \ 
Holländ. Rand- Ducaten . Stück — 97 
Kaiserl. Ducaten — — 96 
Friedriched oer rooRtAL| 1134 — 
Poln Courant — 2 101 
IN „ 175 
Efecten - Course, Be, 
5 Fre, 
Staata- Schuld - Scheine ı.:::? 4 — 99% 
Preuss. Engl. Anleihe von 18+8 1 * >35 
Ditto ditto won (832 . 5 — — 
Danziger Stadt-Obligat. in Thl. : |_| — 38 
Churmärkische dito 41 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. :... 4. — 102 
Breslauer SS di- Obligationen 4 1071 
Ditto Gerechtigkeit ditt { 
we Fe 1014 
Holl. Kans et Certificate...» AN bau 25 . 
Wiener Finl. Scheine = 413 2 
Ditto Metall. Obligat 5 — 1074 
Ditto Wiener Anleiha 99. N 97⁴ 
Ditto Bank-Actien n ds > - 
Schles. Pfandbr. von sooo . 41075 — 
Ditto Ditto 30 Al. 41 1073 — 
Dito Ditto ‚oo Röhl. . 4 1 — 
Neus Warschauer Pfandhr. 974 2 
ET RE ES FR re ee er N 4 
EEE Partial-Oblig....,.. — 56% 
o — — — — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchdandiung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu heben. 
5 Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 2 


